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1St auch 1ın nächster Zukunft damit kaum rechnen. Gefahr esteht 1mM Augenblick nıcht. Es kommt Freilich
Damıt sind der Aktionsbasis VO  3 vornhereıin estimmte sehr darauf an, welche Persönlichkeiten innerhal der Par-
CGrenzen DZESECTZL. Es 1STt auch bedenken, daß relig1öse te1 die Führung behalten. Dıie Stellung VO:'  - Parteisekretär
Bindungen 1in Zukunft be1 polıtischen Entscheidungen Moro 15t unangefochten. ber ıhm fehlt der Kontakt
noch wenıger eiıne Rolle spielen werden als bısher. Es hat den Massen, der für 1ne Massenparte1 w 1€e die Democra-
sıch gezelgt, dafß konkrete Interessen irchlichen Bindun- 71ia Cristiana wesentlıch ISr Dıie Parte1 wırd sıch erst
SCcNh durchaus übergeordnet werden, mehr, als sıch wieder der Basıs mussen, bevor Aussıcht auf
mıt diesen Interessen auch iıne bestimmte Mentalıität VCI- eiınen größeren Erfolg esteht. Und die Katholiken WeCI -

bindet, die VO  ; einzelnen Vertretern der Kırche noch den ZzuL daran LunN, die Parte1ı nıcht 1mM gegenwärtıgen Au-
gefördert worden 1St. Man darf nıcht übersehen, daß genblick Aaus verengter kulturpolitischer Sıcht heraus mı1t
nıcht NUur der Parteiführung der notwendigen (Ge- Aufgaben belasten, die S1e den gegebenen Ver-
schlossenheit fehlt Um mehr wırd die Parte1 selbst hältnissen nıcht verwirklichen kann. Der Anklang, den
darauf achten haben, ıhre Handlungseinheit be- die Democrazıa Cristiana be1 den Jungwählern gefunden
wahren. Manche erblicken 1n der jetzıgen Schwächung hat, 5t hoften, daß eın gew1sser Regenerationsprozeßß
der Parteı yeine 1NEUE Getahr für hre Einheit. Eıne solche b-ereits begonnen hat

Aus der Okumene
Faith N Ofder 1m Zeichen des Konzıiıls (I) Methode, die erfreuliche Fortschritte anzeıgt. Eıne rage

wırd allerdings konsequent bzw 1Ur gestreift,
Aus den Vorarbeiten tür Montreal das Ius divyinum der Eınen Kirche, die rechtliche Seite

ıhrer Ämter und Traditionen 1m Hınblick auf die yültigeVom bıs Juli 1963 in der kanadischen Stadt dogmatische Tradition ın der Finheit der Kirche. Man
Montreal 1im eliseiın VO  3 fünf römisch-katholischen spurt auch in Paper 37 über „Institutionalismus“ wen1gBeobachtern die Weltkirchenkonterenz der ökumen1- davon, dafß dieser Kommission Hans Dombaoıis angehörtschen ewegung Faıth an Order (Glaube und Kirchen- hat vgl den Bericht über se1ın rechtstheologisches Werk
verfassung), se1it zehn Jahren ine Kommissıon innerhalb „Das Recht der Gnade“ 1ın Herder-Korrespondenzder Studienabteilung des Weltrates der Kırchen. Damıt Jhg., 574
eın gew1sser Vergleıich mMIit den Ergebnissen dieser Tagung Die Methode der nordamerikanıschen Sektion 1St VOL
möglich wird, se1 hier mMIt Rücksicht auf die Dokumen- allem Bibelauslegung MmMIt einem bemerkenswerten Aspekt:tatıon des Pontifikates VO  - aps Johannes leider

verspatet 1ne Zusammenfassung der Berichte die Zeugn1sse der Bibel über Jesus Christus und seine
Kırche werden SIM Fühlung mMIt der lebendigen Erfahrungder Studienkommission gegeben. Ihre Dokumente liegen der Kirche“ befragt un 1n einer gewollt „katholischen“

uns im englischen Original VOL in den SO2. Faıiıth-and-
Order-Papers Nr 326— 40 (von der Informationsabte1- Absıicht n die IN Bıbel wiıird befragt. Es

wird daraut verzichtet, ıhre Lexte unkritisch als Beweiıs-
lung des Weltrates der Kirchen iın Gent, T/ ou de stellen für vorentschiedene Lehren zıtieren oder den
Malagnou). ber die in Nr enthaltenen vorbereitenden Pluralismus ıhrer Zeugnisse außer acht lassen, die
Tagungen des Arbeitskomitees 1n Neu-Delhi und ıne Mannigfaltigkeıit theologischer Lehren in der Eınen
1962 1n Parıs) mMIt der Tagesordnung für Montreal wurde Kirche zeıgen. Sodann wird VO  3 vornhereın erkannt, da{fß
bereits ausführlich berichtet (vgl Herder-Korrespondenz das Wesen der Kirche nıcht bestimmt werden kann, We1nl
ds Jhg.,

Christus un dıie Kırche
nıcht die VO)  } Christus erlöste Welt einbezogen wiırd. Kırche
und Welt sind aufeinanderhın geschaffen und werden

Das wichtigste Dokument ISt der geteilte Bericht der 1n Christus zusammengetadfst. Das Verhältnis der Kırche
Theologischen Kommissıon über „Christus und die des Neuen Bundes Za Israel, dem alten Bundesvolk, und
Kırche“ (Paper 38); VO  3 dem, eingeleıitet durch Paul der Rückgang auf das christologische ogma VO  — Chalke-
Mınear, WwWwel verschiedene Ausarbeitungen vorliegen, ine don Z Erklärung der Kırche tretfen 1in den Hintergrund
der nordamerikanıschen Sektion (Mitglieder vgl 34) und oder werden LLUL sehr bedingt herangezogen, 1m Unter-
ine der europäischen Sektion, der Bischof Anders schied ZU Verfahren der europäischen Sektion. Unter
Nygren, Prot Cullmann, Metropolit Chrysostomos den Theologen Nordamerikas 1St INa  - sıch bewußt, daß

ıhre Methode 1n Absehung VO  a konventionellen est-(Konstandinıides) VO Konstantinopel und Prot
Schlink angehören (62) Dıie Einleitung versichert, dafß stellungen helfen kann, die rage der FEinheit der Kıiırche
diese Berichte sich wesentlich unterscheiden VO  — dem in Licht sehen (30)
Zwischenbericht „Eın Herr Eıne Taufe“, über dessen Geist un Institutionproblematische Anpassung der Sakramentenlehre den
Spiritualismus der Quäker WIr 1im einzelnen berichtet Unter gyrundsätzliıcher Beibehaltung des eges VO  en der

trinıtarıschen Christologıe Z Ekklesiologie wobelhatten (vgl Herder-Korrespondenz Jag LE ff.)
Wegen der verschiedenen theologischen Gedankenführung mehr beiläufig ZESAYT wird: „Wır haben 1n UNSCIEGI ber-
und der Tatsache, daß diese Studiendokumente der VOILI- legung eingeschlossen das Verständnis der Quäker VO  >

bereitenden Kommissıonen nıcht EeLIw2 „Schemata“ VOI- den Sakramenten als geistlichen Wiırklichkeiten, die auch
ohne die außeren Zeıichen erfahren werden können...schlagen, sondern NUur den gegenwärtıgen Stand der

Arbeit festhalten wollen, greifen WIr heraus, W 4a5 die (20) — geht der Bericht schließlich die rage A w 1€e „die
Vertfasser un: ohl auch die katholischen Beobachter als Kirche“ als die VO  — Christus gestiftete „göttliıche Gemeın-

schaft“, als se1ın Leib und als die Neue Schöpfung, 1n ıhrerdas Wiıchtigste tfür das Gespräch ansehen, nämlich die
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geschichtlichen Realität provisorisch se1n annn un se1n olk ausgeübt. Das grundlegende Amt Christi wiırd
wıeweılt die empirische Kırche überhaupt wesentlich 1St erster Stelle in dem korporativen Dıienst des anzen
Das 1St die entscheidende rage tür amerikanıische Deno- Leibes Christi, der Kırche, widergespiegelt (reflected).
mınatıonen, die sıch selber EernNSst nehmen und doch WwI1ssen, lle ın der Kırche sind Amtsträger, insotern S1€e durch
daß S1e nıcht die Kırche sind. die Gnadengaben teilhaben Amte Christi, und das
Dıie Antwort lautet: Obwohl „dıe Kırche“ nıcht den An- N Leben der Kırche 1St als solches eın Amt; das durch
spruch mache, Christus se1n, 1St S1e als Leib Christı Be- mannıgfache Weısen des Dienstes gekennzeıichnet wiırd.
standteil des Evangeliums (25)) Sıe 1St aber nıcht LUr C) Um dieses „totale Amt“ auszufüllen, o1ibt besondere
pneumatısches Ereignis. Denn ware Sanz falsch, e1nN- Ämter 1n der Kırche. Sıe repräsentieren sowohl das kor-
tach das Wiıirken des Geıistes iıdentifizieren miıt Spon- poratıve Amt des aNzCh Leibes W1e€e auch die Gaben der
taneıtät un: Freiheit“ (27) Ebenso falsch ware CDy das Kırche Unter den Sakramenten werden übrigens
Wıirken des Geistes ıdentifizieren MI1t bestimmten durchweg LUr Taute und Abendmahl ZEeENANNT.
kırchlichen Strukturen un: Ordnungen, zumal die Kırche Bemerkenswert 1St noch der Schlußteil des amerikanıschen
die Gnade des Heıligen Geilstes nıe derart besitzt, Textes über „Die Kırche 1n der It“ Dıie Welt wird als
daß S1Ee arüber verfügen annn Besonders wird abge- Schöpfung des dreieinigen (Gottes verstanden, und da das
wehrt die CNSC Parallele VO  3 „Geist der Körperschaft“ geschichtliche Wirken Jesu Christi auf dem Hintergrund
(esprit de COrpS) und Heıliger Geıst. „Die Autorität des der Schöpfung vesehen werden musse, se1l auch die
Geıistes wırd nıemals der Kırche eintach übergeben...“, Kırche 1m Hinblick auf die Schöpfung verstehen und
und die Schrift u11ls ständıg davor, behaupten, nıcht 1Ur aut die Erlösung der Menschheit (31) Sie habe
daß ıne bestimmte Person oder Gruppe Allwissenheıt also einen Weltdienst wahrzunehmen, dem auch die
un absolute Autorität besitze. Bemühung den Frieden gehört. Daher bedeuten alle

Spaltungen ın der Kirche ıne Behinderung ihres DienstesDre: Leitgedanken der Welt, einschließlich der Mıssıon. uch dieser (Ge-
DDiese ohl besonders die römisch-katholische Ek- sichtspunkt ertordere die Einheit der Kırche. Soweıt das
klesiologie (soweıt Iina  e sS1e verstanden hat) gerichteten Gutachten der nordamerikanischen Theologen verschiede-
Thesen werden weiıterentfaltet 1n Rıchtung autf Aner- NerTr Bekenntnisse, ıhnen auch der bekannte Sprecher
kennung der Kıiırche als Institution. Wr wıird betont, der Orthodoxie Proft. Georges Florowsky (ayard;
da{ß die Tat Christı früher 1St als die Kırche und der Cambridge).
Dienst Christiı VOTL jeder allgemeinen oder besonderen Diıe Norm der KırcheEinrichtung VO Ämtern iın der Kiırche ber AUS der

Das europäische Gutachten weIlst mehr die Kennzeı  enprinzıpiellen FEinsıcht 1n die Notwendigkeıt der Instı-
tution aut der eınen und der Freiheit des Geılstes über dıe der tradıtionellen kontinentalen Theologie auf 1n ANSC-
Kıirche auf der anderen Seıite werden drei einsichtsvolle Mischung anglikanischer, lutherischer und retor-

mierter Elemente. Es bezeichnet siıch als einen der mög-Prinzıpien aufgestellt (28)
Der Ereignischarakter der Gegenwart Christı un: des lıchen Wege un 111 1LLUr: als Studiendokument

Geılstes verbietet ine Absolutsetzung der Worte der se1n (37) Der Eınsatz erfolgt be1 der „Kırche“ des Alten
Bundes und der Gründung der messianıschen Gemeın-Schrift, der Glaubensbekenntnisse und irgendwelcher

Rıten oder Ordinationen ZUuU Amt als ausschliefßlicher schaft durch Jesus Christus als se1nes Leibes, dessen Haupt
und unabdıngbarer Mittel für das Wıirken des Herrn. 1St Das Verhältnis zwıschen Jesus und der mess1anı1-

schen Gemeinschaft, die während selnes DienstesKann (Gott auch nıcht durch solche Gegebenheıten fest-
velegt werden, sollte iNd  ; diese Erkenntnıiıs nıcht siıch versammelte, blieb normatıv für das Leben der
weıt treiben, als se1l die Kırche ine Gemeinschaft ohne Kırche nach der Auferstehung“ (41) Jesus un seine Jün-

CI hatten teil einer einz1gen messianıschen Sendung,identihizierende Strukturen M1t geschichtlicher Kontinul-
tat „Auch die Geschichte zaählt.“ aber die Rolle Jesu WAar einmalig: allein TAat das Werk
7: Die Bestimmtheit Christi un: des Geılstes erfordert der Erlösung. „Die Ahnlichkeit und die Verschiedenheıt

7zwischen Jesus und seinen Jüngern sind der grundlegendeeinen konkreten Ausdruck 1n yeschichtlichen un soz1ialen
Ordnungen für die Verkündıigung, Sakramente und Zug tür Leben und Dıienst der christlichen Kirche in der
Ämter Diese Ordnungen sind für die Exıistenz der Kırche 1t“ Joh Z0; 240) Dıie Jünger wurden für eın autorita-

t1ves Zeugn1s VO  - Christus geschult und beauftragt, abernıcht unwesentlich (accıdental) oder 1n iırgendeiner Phase
Vollmacht un Autorität der Apostel lıegen nıcht 1n iıhnenıhrer Geschichte zufällig (incidental). S1e ıdentifizieren

die Kirche als Kırche, obwohl diese Identifikation nıcht selbst. Zwischen dem Amt der Apostel un: dem Amt
absolut und exklusıv 1St Christi Handeln macht s1e Jesu esteht ıne Parallele, iınsotfern als die Apostel be-
Werkzeugen seiner Gegenwart un der Geılst Mitteln auftragt wurden, eın für allemal den Grund der Kiırche
se1nes Gnadenwirkens. legen. Als einz1ıger Miıttler un: Heiland 1St Jesus 1im

Dıie Trenzen 7zwıschen notwendiger Freiheit der Kirche absoluten Sınne der einz1ıge Amtsträger der Kırche VOTI

(GOftf (42)als Ereign1s und notwendiger Ordnung als Instiıtution
sSind nıcht leicht bestimmen. Die Verschiedenheiten Diıie Sendung des Geıistes erfüllt die Gemeinschaft des
dürten aber nıcht weıt gehen, da{ß S1€e sıch gyegense1t1g Neuen Bundes. Jesus Christus herrscht über dıe Kirche

durch Wort und Geıist, und s1e macht das Könıgtumausschließen, eın ernsties Krıterium für die Miıtgliedschaft
1m Weltrat der Kirchen. Christiı oftenbar und bildet das Werkzeug, das Z Aus-

breitung se1ines Könıigtums benutzt. Rechtliche Setzungen
Dreı Folgerungen werden nıcht erwähnt. Es heifßt NUL, da{ß Einheıit ZUI

Aus diesen Leitgedanken werden drei Folgerungen ab- wahren Natur der Kırche gyehört, weıl NUur einen Chriı1-
geleitet 2 a) DDas grundlegende Amt der Kırche wiırd STUS und einen Geılst o1bt, die sıch durch das Amt des Wor-
VO  e dem auterstandenen Herrn durch oder selbst SC Les und der Sakramente VOIN Taute und Abendmahl in der
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institutionellen Ordnung der Kirche auswirken. Das Pro- Doch angesichts der Tatsache, daß das ıne beherrschende
blem der vollen nterkommuniıion wırd gZeENANNT, aber Amt Christi durch alle Ämter iın der Kırche wirkt, kannn
nıcht untersucht. diese Auffassung 1n rage gestellt werden. Soweıt jedoch

die bischöfliche Sukzession W1€e im anglıkanıschenWahre un alsche Sukzession Bereich geschieht als eın Zeichen der Von Christus g-
Aus den Abschnitten über die Lehre VO  a der Kırche, die übten Kontinultät betrachtet wiırd, kann der Einheıt
unvollständig bleibt und teilweise den klassıschen vier MmMIiıt anderen gleichzeitigen Ämtern 1n der Kırche dienen.
Merkmalen der Eıinheıt, Heiligkeit, Katholizität und Damıt 1ST. ın vorsichtigen und Il Formulierungen
Apostolizıtät (1m anglıkanıschen Sınne) tolgt SI 1ST her- schrieben, W as heute nach dem Vorbild der Kirche VO  ;

auszuheben, W as über das apostolische Amt und die Südindien und anderen Unionsversuchen mı1t der Anglı-
Sukzession ZESAZT wiırd. Schon beım Merkmal der Aposto- kanıschen Kırche über den praktischen Wert eines nıcht
1zıtät heißt über die apostolısche Sukzession: „Dies dogmatiısch und Juridisch festgelegten bischöflichen AÄAmtes
bedeutet nıcht, da{ß VO  3 Generatıion Generatıon ohne Lehrautorität sagbar 1St iıne Präzisierung der
Apostel aut den Amtssıtzen der Apostel folgten, hre Lehre VO Amt, die Prof Schlink in Neu-Delhi für
Inspıration tortzusetzen oder ıhre Juridische Autorität das Dokument „Einheıit“ gefordert hat das in Mont-

real der Sektion verhandelt wurde 1St MIt die-auszuüben.“ Apostolisch heißt demnach TIreue Z Lehr-
WOTIT der Apostel. Eıne Sukzession, die 1sSt VO S Studiendokument sOWwen12 erfolgt W1e€e M1 dem nord-
apostolischen Zeugn1s der Schrift und ıhr nıcht unterge- amerıkanıschen vgl Schlinks Erklärung in: Herder-
ordnet bleibt, 1St ıne talsche Sukzession (54) Korrespondenz J5n 460)
Kapitel VI über „Der iıne Herr und die mannıgfachen
AÄmter  «“ kommt autf die rage zurück. Die AÄAmter 1n der Absage ekklesiologischen Doketismus
Kıiırche siınd untrennbar VO Amte Chrstl: 1St der Ur- Unwillkürlich fragt INAl, ob das Studiendokument über
heber aller Gaben „Es x1bt LLULL ıne elementare Kon- „Institutionalismus“ (Paper Nr 572 mehr Klarheit bietet.
tinu1ltÄät des Amtes in der Kırche, ohne welche weder die Hıer 1STt 1U  e allerdings bemerken, da{fß die Hauptauf-
Kırche noch eın Amt enkbar ware. Sıe wird gewirkt VO  - zabe der Unterkommission darın bestand, durch SOZ1010-
der Gegenwart des auferstandenen Herrn 1n der Kırche xische Analysen herauszubrıngen, welche „nicht-theologi-
durch seinen Geıst und se1in eigenes kontinuierliches Amt schen Faktoren“ der Spaltung schuld sind und S1e
in den Gliedern se1nes Leibes“ ©5) Diese These 111 die aufrechterhalten. Das geschieht in den ersten dreı Kapı-
Instıtutionen der sichtbaren Kıiırche 1n der Geschichte on teln. Dann wird auch eın theologischer Ansatz tür die
der verkleinern noch Jeugnen, aber 1ia  - solle 1n Demut Kirche als Institution entwickelt, der aber nıcht wesentlich
einen Sınn für ıhre Proportionen und ıhr Gewicht bekom- über dıe bısher referierten Gedanken hinausfindet, ohl
M, Immer wieder S  e die Kirche der Versuchung erlegen, aber wiıird eın Programm, ine „ökumenische Strategie“
ıhre Funktion in der Welt mißzuverstehen, se1l durch das vorgelegt.
Streben nach Macht, die Strukturen der weltlichen Man yeht theologisch AaUus$s VOIl der Kirche als einer ZOLL-
Ordnung verchristliıchen, se1l 1im Gegensatz dazu, menschlichen Gemeinschaft. Es werden dreı Mißverständ-
U1 sıch von der Welt 7zurückzuziehen und ıhre Reinheit nısse des Wesens der Koiumnon1a abgewıesen. Erstens die

bewahren. ber der Herr, der sıch Zöllnern und Identifizierung der Kirche mit eiınem bestimmten INsSt1tu-
Sündern gesellte, wirkt ihr allen Zeıten tionellen 5System: hier werde Wr CHOMMCN, daß

die Gegenwart und das Wıirken des Geistes sıch in INsSt1-
Keıne hlare Ämterlehre tutionellen Strukturen ausdrückt, aber der Freiheit des

In der Würdigung der besonderen Charısmata und Geilstes über die Strukturen werde nıcht Rechnung YFa-
Dienste wırd der eschatologische Aspekt des Status der SCH Zweıtens werde, besonders 1m Protestantısmus, ıne
Z wölfe gekennzeichnet und festgestellt, da{ß sS1e die Ga Spaltung oder Sa ein Gegensatz ANZCHOMMEN 7zwıschen
ranten der ırchlichen Verkündigung Il da{ß die der treien Gemeinschaft der Gläubigen und den kirch-

lıchen Strukturen, mIıt einer spiritualisierenden Interpre-Traditıion, die auf ihrer Autorität beruht, die Norm und
das Kriterium aller folgenden Entwicklung bıildet ©2 tatıon der ekklesiologischen Aussagen des Neuen Testa-
ber dann Jegt Ma  Ta siıch aut die bekannte These VOIN MeENTS, wonach Koinon1a iıne 1Ur personale Gemeinschaft

Cullmann fest, da{ß die zentrale Autorität der Kirche se1l und das Evangelıum LLUTL ıne geistlıche, unsichtbare
VO Jerusalem eher be1 dem Herrenbruder Jakobus lag, Einheit der Kırche meıne. Der dritte Anachronıismus sel
der eigentlıch eın Apostel Wal, als be1 den 7 wölten als die Behauptung, da{ß ıne normatıve Ordnung der
Gesetzgebern. Sodann sel das eigentliche Apostelamt Kirche 1mM Neuen Testament gebe @)
nıcht übertragbar gEeEWESCH, Ss1€e nıatten keine Nachfolger. Rıchtig wırd yesehen, da{fß das Problem der Kirche als
Dıe Kontinuität wurde durch das kontinujerliıche Amt Instıtution dem Wıe der Kontinultät und der Ver-
der Kirche hergestellt, 1n welchem das ständige Amt des wandlung des alten Israel in das NEeUE hänge. WaAar habe
auferstandenen Herrn gegenwärt1ig ISt. ber die Kon- Paulus scheinbar einen radikalen Bruch mıiıt den INnsSt1ıtu-
tinuıtät der sichtbaren AÄAmter hatte 1n der Geschichte tionellen Traditionen vollzogen. Dıie Kxegese habe jedoch

mancherle1 Schwächen gelıtten. Da{is Sie dennoch herausgebracht, dafß dies ine grobe Vereinfachung sel,
möglıch War, hatte seinen Grund auch darın, da{fß ıne denn das Neue Testament verwende tür die Kırche inst1-

tutionelle Begrifte AaUS dem Alten Bunde Eıne SpaltungSukzession oyläubiger Hırten (Piarrer) xab, die den Leh-
DE und Ordnungen der Apostel Lreu lieben. VO  a Koiunon1a und Institution sel heute nıcht mehr —-

FEın Modus dieser Kontinultät des Hirtendienstes, für das väng1g. Die institutionellen Züge der Kirche geben viel-
mehr einen Einblick iın das Wesen aller menschlichenbesondere Ansprüche erhoben worden sind, 1St die ı-

schöfliche Ordinatıon. Es wird darauf hingewlesen, da{fß Fxıstenz (20) Auft der Suche nach einem theologischen
die kontinuierliche Bischofsweihe weıthın als unerläßliche Kriıteriıum tür die institutionelle Struktur der Eınen

Kirche werden NUur Fragen und keine Lösung geboten. ESBedingung der Sukzession 1im apostolischen Amt ilt
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wird wieder versichert, da{(ß eın theologisches Prinzıp tion begrenzt nıcht den Bereich der Traditionen, noch eI-
keine letzte Gewißheit gebe, weıl Gott nıcht nNstıtu- kennt S1e ine VO  $ ıhnen als die eINZ1Ig wahre d und
tıonen gebunden sel. ber wiırd wen1gstens Schluß doch untersteht die Vielheit der Traditionen dem Urteil
als Forschungsaufgabe für die Zukunft ZENANNT, fest- der Tradition. der „Die TIradıtion 1St die Selbsthingabe
zustellen, „ Was die göttliche Rechtsordnung für die iıne (sottes 1n der Selbsthingabe Jesu Christi, für uns Men-
Kirche 1St (28) schen und UNSETIG Erlösung“ (18)
Es wiırd 1m weıteren Verlauf der Darlegungen auch deut- Das retormatorische sola scrıptura se1l ınsotern gültıg, als
lıch erkannt und gefordert, daß eıne ökumenische Strate- die Tradition als erstes Datum des Neuen Testaments
o1€ nıcht bej den überholten Institutionen der vorhande- behauptet wird, aber se1 eın gee1gnetes Schlagwort,
111e Kırchen stehenbleiben dürfe, weiıl S1e alle belastet Neues Testament und Tradition ohne Quali-
se]en durch FElemente der Spaltung. Die ökumenische Eın- fizierung gleichzusetzen oder die lebendige Tradition 1ın
heit edürfe einer gültigen Institution und insotern eines der Kıiırche verwerten. Im Zentrum der Paradosis
theologischen Rechts). Das edeute treilich nıcht ıne stehe, daß (zott seinen Sohn hingegeben (überliefert) hat
monol;thische Unitormität oder eiınen Zentralismus Z2) tür die Sünde der Menschen (Mark Y 31 un 10, 33
Man darf hier ohl annehmen, daß die Fertigstellung par.) Schon innerhalb des Neuen Testaments beginne
eines Dekretes über die Kırche durch das Zweıte Vatıka- der Prozefß der Paradosis un des Tradierens dem
nısche Konzıiıl mit eıner rechten ökumenischen Ausrichtung Walten des (Gelistes 1°9) Die Schrift stehe nıe allein hne
nıcht hne Einfluß auf die Beantwortung mancher Fragen Tradition, wIıe die Formgeschichte ze1ge, aber die a-
VO Faıich and Order geblieben ware, un die Ergebnisse tiven Krıiıterien für die Authentizität der Tradition seı1en
der Verhandlungen VO Montreal werden zeıgen, ob das nıcht Nau definieren (20) Es gyebe 1ne und
ungewöhnliche Verständnis für apst Johannes zuverlässıge und ı1ne untreue Überlieferung. Dıie TIradı-
(vgl ds Heft, und die Zutriedenheit mMIt der t10N se1 verwundbar (22) In jedem Falle könne keıine
Wahl Pauls VI auch ine Auflockerung des Verständ- Lehre VO  ; der Tradition oder VO  ; „‚Schrift und Tradition“
n1ısses für das Papsttum als solches erbracht hat Vorerst adäquat se1n, ohne durch einen kritischen Sınn für Ge-
1St 1n den theologischen Dokumenten davon nıchts er- schıichte unterrichtet und überprüft se1n (25)
kennen. Es ware auch verfrüht, danach suchen. Im- Das Dokument umgeht also, W1€ sollte anders möglıch
merhın stellt das Dokument über „Institutionalismus“ se1n, die rage des verbindlichen Tradierens durch das
den Theologen, die in den „Elfenbeintürmen“ VO  e Faıth authentische Lehramt, aber die reformatorischen Einse1-
and Order beraten, die Aufgabe, S1e sollten auch das Pro- tigkeıiten sınd verlassen. Man erkennt auch die eueECN

blem der persönlıchen Autorität un: der juridischen ol Schwierigkeıiten, die Se1It Neu-Delhi durch den Beitritt der
macht in der Ordnung der Kırche eachten (26) Pfingstbewegung Zu Weltrat der Kiırchen und die Inte-

gration des Internationalen Mıssionsrates tür ıne dogma-Tradıition und Trgza'itionen tische Klärung entstanden sind. Das Votum schließt mıit
Ast nächsten steht, formal]l gesehen, die Kommuissıon der pragmatiıschen Forderung: die 1im Weltrat noch W -

herrschenden Teiltradıtionen un: das blofße usammen-MIT dem Dokument „Tradıtion und Traditionen“ (Paper
Nr 40) den Beratungen des Zweıten Vatikanıschen Kon- se1n (togetherness) V  e} gELILFENNIECN Christen sej]en keine
7115. Leider liegen auch hier Wwel verschiedene Voten VOTL, gzute Sache mehr, so dafß ine ökumenische Historiographie
die VO  3 Dr Lukas Vischer, Studiensekretär VO  3 Faıth ın die konstitutive Tradition Gottes aufdecken MUsse 27%)
Order ın Genf, eingeleitet werden. Beide siınd gezeichnet,
das nordamerikanische Dokument VO  - Outler, das Christozentrische Engführung®
europäische VO  3 Skydsgaard (beide Konzilsbeob- Das europäısche Votum VO  3 Prof Skydsgaard arbeiıitet
achter, der für den Weltrat der Methodisten, der das Thema theologiegeschichtlich durch, hält Fühlung MLt
7zweıte für den Lutherischen Weltbund) Dem europäl- den Studien katholischer Theologen ZUT Interpretation des
schen Dokument angefügt 1St iıne ZuLie Zusammenftassung Tridentinums über „Schrift und Tradition“ (41 und
VO Jean-Louıis Leuba erortert den Stand der derzeıitigen Bibelexegese. Der —

Da hier nıcht auf das vielschichtige Problem näher einge- nıg ergiebige Beitrag bringt 1n dem kurzen systematischen
SaNSCH werden kann, se]en ebenfalls 1Ur wesentliche Teil 1ne Engführung auf den Bruch Jesu miıt der jüdisch-
Aspekte un methodische Hınweise berichtet. Auffallend rabbinıschen Tradıtion, der noch gesteigert werde da-
an dem amerikanischen Votum 1St das Bemühen be- durch, da{ß (sOtt diesen Jesus 1in die Hände der Menschen
oriffliche Klarheit und die Sorgfalt, die zunächst die zahl- überlietert hat als Opfter ftür die relig1öse Tradition se1ines
reichen gebräuchlichen Begrifte aufarbeıitet, die unbrauch- Volkes. Man könne daher nıcht 1, dafß Tradıition ın
baren ausscheidet un auf die Sache selbst zugeht, die Schlüsselwort des Neuen Testaments se1l (48) Dıiese scharte
dogmatısch entscheidend 1St die göttliche Tradition und Antithese 1St nıcht NCU, S1e wurde VOILI vielen Jahren schon
die apostolische Tradition. Unter den „Arbeitsdefinitio- Danielou 5 entgegengehalten, als dieser 1 Kontro-
nen“, für die 1n Konsensus der Kommissıon vorliegt, 1St versgespräch versuchte, VO der Tradıtion 1m Alten

folgende: „Diesen göttlıchen rsprung, die Bewah- Bunde auszugehen. Auch 1n der Frage Bibel Wort (SOt-
tes Tradition rückt Skydsgaard eutlıch VON der ka-rung und die Vorausplanung (prolepsis) des Gottesvolkes

1n seıiner geschichtlichen Exıistenz, wollen Wr mMi1t dem tholischen Posıtion aAb (53
Begriff Tradıition bezeichnen. Dıie Tradıtion 1St die (Ge- Nıcht ohne Grund gibt der Anhang VO  - Prof Leuba
schichte, 1n der und durch welche alle Christen leben die Schlußfolgerungen Aaus der Arbeit der europäischen Kom-
Geschichte des Immanuel, die Geschichte des VWortes, das M1SS1ON, die iıne breitere Basıs der Übereinstimmung tor-
Fleisch geworden 1St. 1ın dem Menschen der eıgenen Wahl mulieren. Er verteidigt die Legitimität des theologischen
Gottes, die Geschichte (sottes 1n der Geschichte, VO  - der Begrifts Tradition iınnerhalb des Neuen TLestaments un

die Heıilıgen Schriften Zeugn1s gyeben und ın welcher der starker Betonung der schöpferischen Wirksamkeit des
Heıilıge Geist fortfährt, Zeugn1s geben.“ Diese Trgdi— Heıligen Geıistes, ohne den weder die Bibel noch die Sa-
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kramente für sıch allein Tradition begründen würden SZ) oriftes der repraesentatio, die der abgelehnten Vor-
Ne Kontessionen stimmten darıin übereın, da{fß die Kri- stellung einer „Wiederholung“ des Opfers Christi führen
teriıen für die Tradition 1MmM dogmatischen Sınne gefunden (9, und 33)
werden mussen. Dazu gehöre die Schrift, die auch nach Es z1bt aber auch erfreuliche Entdeckungen machen,

Aaus denen manches lernen iISt Im Vorbericht auf diedem Urteil vieler katholischer Theologen das N: Zeug-
nıs der Apostel enthält. ber dıe Schrift ware 1U Weltkirchenkonterenz VO  - Montreal hatten WI1r bereıts
Buchstabe, wWenn S1e nıcht durch das wahre Leben der die Empfehlungen der europäischen Sektion über die
Kirche aktualisiert wiırd (58), die dieselbe Wahrheıt Je- Sprache der Liturgıie 1mM technischen Zeitalter zıtlert (vgl
weiıls auf HNEUC Weıse aussagt ©2 ine Formulierung, die dAs Jhg., 779 Sıe erklären sıch Aaus der Fragestellung,

die Konzilsansprache VO  3 aps Johannes der die europäischen Theologen gefolgt sind. Während
VO 11 Oktober 1962 erinnert. die Amerikaner zugeben, erst einmal die Bedeutung eines
Es tolgen die Punkte, 1ın denen bisher keine UÜbereinstim- liturgischen Gottesdienstes verstehen und seine Grund-
MUNg gefunden wurde. Das sind hauptsächlich die VeI - elemente 1n der Bibel entdecken mussen, und während

die Asıaten damıt beschäftigt sınd, die rage des He:ı-schiedenen Akzentujerungen VOIN „‚Schrift und Tradition“
bei den „Katholischen“ (gemeıint sind Anglıkaner und misch-Machens (indıgen1zatıon) ihrer zersplitterten (GO8t=
Orthodoxe, insofern auch römisch-katholische (‚aste der tesdiensttormen P lösen, die S$1e Aaus dem Westen einge-

führt haben, und Anknüpfungen 1in der einheimischenKomm1ss10n) und bel den Protestanten. Leuba stellt Je-
fest, beide Seiten geben Z iNa  — dürfe 1mM Verhältnis Religion finden (vgl „Priestertum, Opfter und die Stel-

VO) Schrift un: Kirche keiner der beiden eınen absoluten lung der Laıien 1m Gottesdienst“, ohne die Ent-
wicklung Aaus den ugen verlieren, da{ß auch Asıen dieVorrang zusprechen (61) Das se1 eın großer Schritt VOTL-
technische Zivilisatiıon übernımmt! (39) standen diewarts. Dıe andere Kontroverse se1 das Verhältnis VO  >

Offenbarung oder Dogmen ZUL S0 Dogmenentwick- europäischen Theologen VOTLr einer besonderen Schwier1g-
eıit.lung, die be1 Protestanten Anstof. findet. Leuba sieht auch
Ihnen geht be1ı der Erneuerung des Gottesdienstes, dahier die Möglichkeit einer Lösung, wenn zugegeben werde,

da{fß Geschichte als solche nıchts hinzubringe, W 25 das W e- S1€E keıine gemeinsame kirchliche Theologıe zugrunde legen
sen Christi vermehre. Dıie Substanz des Glaubens bleibe können, vordringlich die Begegnung zwıschen Kırche

und Welt Sıe stellen test, da{fß diese Begegnung verdun-immer dieselbe, gyebe aber einen Fortschritt der lau-
benserkenntnis (62) Summa : Schon der Dialog zwischen kelt wird durch die Erbschaft des mittelalterlichen Corpus
den Kirchen, die Christus glauben, se1l ıne orm seiner christianum mMit seiner einst christlichen Bevölkerung (7)

Wıe soll hıer die Liturgıie mi1t iıhrer unverständlich OL-Gnade (63) denen Sprache Aaus der antıken Frühzeıt der Kirche ıhre
Probleme des Gottesdienstes drei wesentliıchen Aufgaben erfüllen: den Sınn tür die

Dıe Kommissıon für „Gottesdienst“ (Paper Nr 39) hat Schöpfung CGottes 1n der echnischen Welt wiederherzu-
stellen, den Dıiıenst der Erlösung vollziehen und die

o  a 1n drei getreNNtLeN Sektionen gearbeitet, einer O
päıschen (die Liıste der namhaften Experten 24), einer Neue Schöpfung glauben lehren? Ile Probleme der
ostasiatischen und eıner nordamerikanischen, und daher herrschenden Universitätstheologıe kommen hiıer Wort

als Wegweıisung wı1ıe als Belastung, aber 1bt keinerel Zanz verschiedenartıge Voten vorgelegt, die siıcher
keinen Beitrag der 1n Neu-Delhıi gestellten Aufgabe Lösungen.
liefern, bald einen gangbaren Weg einem gemeinsamen Ergebnisse
ökumenischen Gottesdienst bahnen. Dennoch 1St tür Von den drei Voten oilt, dafß S1e ohne dıe Grundlage
Fachtheologen, und keineswegs 1Ur für Liturgiker, die eıner gyültıgen Theologie, mıiıt eıner Bibelwissenschaft vol-
Vertiefung in diese Arbeıiten insotern VO:  3 großem VWert, ler Probleme und ohne den alt der Kırche arbeıten, tür

deren Sichtbarmachung der rechte Gottesdienst noch g-als s1e Einblick geben in die ungewöhnlıchen Schwier1g-
keıten, denen Faith and Order schon alleın beı der Be- sucht wird. Und doch 1St die anscheinend ergebnislose Ar-
standsaufnahme der Probleme in den verschiedenen KoOon- beit eines Jahrzehnts, da Faıith an Order wen1g Beach-
tiınenten mMIt ihrer unübersehbaren liturgischen Zersplitte- Lung fand und die VO  - Montreal einen uen Aufschwung
runs egegnet. Mıt Recht erklärt das Vorwort des Her- nehmen soll, wichtigen Ergebnissen gelangt. Es se1l VeEeI-

ausgebers, INa  D werde auch iın Montreal wieder VOLr — sucht, S1e vorsichtig und verständnisvoll umschreiben:
lösbaren Schwierigkeiten in der gegenseltigen Anerken- Dıe notwendige un als notwendig erkannte Destruk-
un der Taute wıe der gegenseitigen Zulassung AA U tion der theologischen Vorurteile der verschiedenen De-
FEuchariıstıe stehen © Es sollen hıer NUr einıge Mafe nomınatıonen 1St cchr weıt fortgeschritten. Dıie FEinsicht
bestände hervorgehoben werden, die tür das Glaubens- 1in die Abgründe theologischer Verwirrung, die miıt der

Geschichte ımmer Spaltungen entstanden ists hatgespräch und tür ıne Beurteilung seiner Chancen durch
die Leser der Herder-Korrespondenz wertvoll sind. den heilsamen Wunsch gezeit1igt, die nıcht vollgültigen,
Da 1St besonders lehrreich, da{fß InNan nıcht mehr die Ja „obsoleten“ Traditionen der Vergangenheıit, die nıcht

die Einheit der Kirche darstellen, aufzugeben und dieKompromißformel über das Herrenmahl angeknüpft hat,
die 1952 1in Lund autf der Weltkonferenz VO Faicth and yültige, der Offenbarung angem«eSSCHNCIC Ordnung der
der gleichsam auf synthetischem VWege, un Einbezie- Eınen Kirche finden und siıchtbar machen, ohne den

echten Reichtum der Vielfalt verleugnen. as 1st eınhung der Mysterienlehre VOINl Casel und der Anerken-
Nung der Eucharistıe als der repraesentatio des einmalıgen großes Ergebnis. Als katholische Beobachter sollten WIr

Opfters Christıi, hergestellt worden WAar. Dıie voreilige (GJe- auch dies erkennen: wenıger als 1n Lund wiırd versucht,
theologische Anleihen be1 der römisch-katholischen Kircheüber diesen vermeintlichen Fortschritt VOINl da-

machen. Das ökumenische Selbstbewufstsein 1Stmals hat sıch als Irrtum erwıesen. Sowohl das europäische
W1e€e das asıatische Votum widerrufen dieses Agreement bitterer Selbsterkenntnis ygewachsen, als ıne Frucht des

miıt seiner Verwendung des Opferbegriftes und des Be- gemeinsamen Glaubens den kommenden Her;n.
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